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len un welchen Gruppen die

wurde.
Fung des „Problems“ eingeschlagen Erlaubnis der triıdentinıschen Messe
Wenn die Zahl der Anhänger der St- ANSCHANSCH werden un WI1€e sıch die
dentinischen“ Messe mınımal ISt: Dıinge praktisch 1ın den einzelnen (36-
WI1€e dıe Umfrage der Gottesdienst- meınden un Ortskirchen entwickeln.
un Sakramentenkongregatıon ber eınes äfst sıch auf jeden Fall VOTILI-

den Bischöfen, die 1980 durchgeführt aussehen: Mıt der päpstlichen Ent-Fragwurdig wurde, äflrt Bischöfe scheidung wırd für die nächste eıt eın
Das Oktober veröttentlichte hatten damals auf die Umfrage TCAa- lıturgischer Nebenkriegsschauplatz
Schreiben der römiıschen (sottes- gJert, aus 184 Dıözesen wurden Grup- eröffnet, der die Aufmerksamkeiıit
dienstkongregation dıe Vorsitzen- PDCN ZENANNT, die ohne feste Organısa- leicht VO mel dringlicheren Aufgaben
den der Biıschofskonferenzen, in dem t10N nach dem alten Rıtus feiern), ablenken ann Sowohl be] der lıturg1-

könnte INan 1m Vertrauen auf den wel-mitgeteılt wiırd, Johannes Pau] Il schen Bıldung un Sensıbilisierung
laube bestimmten Bedingungen Schwund die Sache doch auf sıch VO Pfarrern un Gemeıinden W1€e auch
dıe Feıer der Messe nach dem Miıssale beruhen lassen. Hat das Problem Je- be]1 dem Bemühen, den Gottesdienst In
Romanum Pius N kam nıcht ganz doch immer noch größere Dımens1ıo0- der Jjeweılıgen Lebenswelt der Men-
aus heiterem Hımmel In den etzten I  . ıne Voraussetzung, VO der das schen ICUu verankern und damıt die
Jahren WAar öfters das Gerüchrt aufge- Schreiben oftfensichrtlich auszugehen Eucharistie wirklich zum Höhepunkt
taucht, der gegenwärtige apst zıehe scheıint dann waäare eher ıne selbst- un ZUr Quelle alles kirchlichen TIuns
ıne offizielle Wıederzulassung der britische Aufarbeitung der Mängel be] machen, 1St noch sehr vieles uneıln-
durch Paul Im Zug der Durchfüh- Durchführung un Begründung der gelöst.
rungs der konziliaren Liturgiereform Liturgiereform notwendig als die offi-
abrogierten „trıdentinıschen“ Messe zielle Erlaubnis „trıdentinıscher“ Wın-
in Betracht, nıcht zuletzt, iıne Ver- elmessen.
ständıgung mıiıt dem suspendierten uch WeEenn das Schreiben der (Sottes-
Erzbischof Marcel Lefebvure erleich- dienstkongregation fordert, die Er-
tern aubnıs mMUSsse ın eıner Weıse benutzt
Die Jjetzt getroffene päpstliche Ent- werden, die S1e „nıcht ıIn Wıderspruch Bedenklichscheidung Mas das Gesprächsklima ZzU  — Lreuen Beachtung der Liturgliere-
zwıischen Vatıkan un Tradıtionalıi- torm 1MmM Leben der jeweılıgen kırchli- Nıcht nNUu  —_- das Interesse der Theolo-
sSten verbessern: Da{ß S$1e eiıner Verstän- chen Gemeinschaften“ stelle, un VO z1€ der Befreiung 1St 1n der deutschen
dıgung den VWeg bereıitet, 1St unwahr- den Liebhabern des alten Miıssale als Kırche erstaunlıch groß. Ebenso aus-

scheinlich. Schließlich verlangt das Bedingung die Anerkennung des epragt 1St das Gefühl der Zuständig-
Schreiben der Gottesdienstkongrega- verlangt dıe weıteren Bedingun- ei:tund Kombpetenz ın dieser Thematık
t10n für die Erlaubnis der - „alten“ SCMn Feıer 1U  — durch die Gruppen, die und damıt dıie Neıigung ZUur generellen
Messe als Preıs die Anerkennung der danach verlangen, un Nnur 1ın den Kır- Beurteijlung eıner kiırchlichen un
„Legıitimität un Lehrgenauigkeit“ des chen un ZUr Zeıt, dıe der Bischof be- theologischen Entwicklung, VO der
Miıssale Pauls Dieser Preıs dürfte stımmt; 1n Lateın nach dem Miıssale die Christen hıerzulande doch nu  —

tür Letebvre kaum erschwinglıch se1n, VO  s 1962; keıine Vermischung der be1- mıttelbar berührt sınd. Wıe ntier-

ganz abgesehen davon, da{fß seın Wı- den Miıssale; der Bischof muß die schiedlich die Einschätzungen auch
derspruch die „Konzilskirche“ Kongregatıon über ede Erlaubniıs 1N - ausfallen, eınes 1St ihnen VO  —_

viel tief SItZt, als daß mıt der formieren und nach eiınem Jahr eiınen ‚rechts“ bıs „liınks” gemeınsam: die
Konzessıion beim Mefdfiritus AUS$S der Bericht erstatten), bleibt dabei ZG) notorische Überzeugung, hierzu-
Weltrt schaffen ware. In Rom dürfte Jahre nach der Liturgiereform wırd lande besonders gzut und eigentlıch
damıt auch nıemand ernsthaft gerech- diese durch den Schritt des Papstes 21 besser wI1ssen.
net haben Stück zyeıt desavounıert. Wenn INa  S Aus heiterem Hımmel meldete sıch
Warum aber dann dıe offenbar VO daran testhält, daß mMi1ıt der „neuen“ Hans Küng miıt einem nıcht unbedingt
apst persönlıch Wiıderstände ın Messe eın Reformauftrag des Konzıls theologischen, dafür aber auch nıcht
der zuständiıgen Kongregatıon durch- verwirklicht worden ISt, annn INn  i besonders treffenden Vergleich

Wıederzulassung der Messe nıcht einfach für einzelne Gruppen Wort. Er sah In der Anhörung des bra-
Pıus N Das Schreiben xıbt NnUu  a die diese Retform (wenn auch Kaute- sılıanıschen Franziskaners Leonardo
INASCIC Begründung, das „Problem” len) zurücknehmen. Im übrigen wUur- Boff bei der SÖömischen Glaubenskon-
des Irıdentinischen Rıtus estehe Wwel- den sıch viele unbequeme Miınderhei- gregatiıon ıne Parallele der —

ter, un spricht VO Wunsch des Pap- ten ın der Kırche freuen, WCNN ihnen Wungenen Moskaureise von Alexan-
STtES, „dıesen Gruppen” ENILSCHENZU- viel orge zuteıl würde WI1€E Jjetzt den der Dubcek ZUuU Ende des „Prager
kommen. Es bleibtjedoch mehr alsfrag- Kritikern der Liturgiereform. Frühlings” och unfreundlichere,
lıch, ob mI1t dem Jetzt NntiernomMmm Natürlich sollte INa  $ zunächst abwar- wenngleıch ebenfalls AUS der marxIıstı-
Schritt der richtige Weg ZUr Bewälti- ten, WI1eEe viele Bischöte VO  . W1e vlie- schen Prominenz kommende Ver-
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wandtschaften wurden Boff VO Vor- Feststellung, un olk ebt nıcht
sıtzenden der Deutschen Bischotskon- VO der Ausbeutung anderer Länder,
ferenz nachgesagt. Im Eröffnungsre- sondern VO  S der Arbeıt“, dürfte
terat der Herbstvollversammlung nıcht zutreffen.
„verdeutlıchte“ Kardınal Höffner ın Diese auf europäısche oder SAl deut-
kritischer Absıcht Zıtate VO  —_ Botft mIıt sche Verhältnisse Sıcht
Aussagen VO Friedrich Engels und den TLext insgesamt. Nur 1St RechthabereiWalter UÜlbricht erklären, da{fßs Kardınal Höffner be-

Der Vorsitzende der Deutschen Bı- richtet, habe bei seiınen Besuchen In Wenn Hans Dietrich Genscher In die-
Lateinamerika seıner „Freude SCIEC- G Monat Konsultationen mıt derschofskonferenz hatte sıch ZU Zıel

ZESELZL, exponıerter Stelle dıe rage hen, da{fß dıe Seminarısten, Theologıe- polnıschen Regierung nach Warschau
professoren, Ordensleute, Priester und tliegt, wırd dies der Besuch desbeantworten, „WI1e sıch die Theolo- Bischöfe nıcht als verelendete favela- Außenmuinisters der Weichsel nacho1€ der Befreiung ZUrTr Sozıiallehre der dos‘ ıhr Daseın rısten mUSSsen; iıhr LE der gewaltsamen Beseıtigung des Solı-Kırche verhält“. Er oriff dabe] auf benszuschnıiıtt rag eher einen mıttel-seıne rühere Fachdisziplın zurück darno$t-Experiments VOT knapp dreı
ständischen Charakter. Ich hoffe, da{fß Jahren Sse1IN. Seitdem 1St Rheıin undund leß ın dem Referat deutlich dıe gelıngt, eiınen ähnlichen Lebens- Weiıchsel viel polıtısches PorzellanHandschrift des Professors für christ-

lıche Sozıjallehre erkennen. Höffners standard für dıe ZESAMLE Bevölkerung zerbrochen worden. In Polen wurde
Lateinamerıkas erreichen.“ In die- das Kriegsrecht eingeführt. Dıi1e Bun-Schlußfolgerung A4aUS seıner Seıiten

umtassenden Darstellung der kırchli- ser Aussage wırd dıe Tatsache eıner desrepublık hat den Wechsel VO der
zunehmenden Reproletarisierung der sozıal-hiberalen ZUr lıberal-konservati-chen Sozıiallehre W1€e der Theologie VCcn Koalıtion erlebt. Und doch habender Beireiung lautet: „Richtig verstian-
Mittelschicht übersehen, dıe die Ent-
wıicklung ın vielen lateinamerıkanı- beıde ZUerstit innenpolıtischen Ere1ig-den 1St die Theologie der Befreiung schen Ländern kennzeichnet und dieeın 21l der Sozıjallehre der Kırche nısse auf dıe gegenseıltıgen Beziehun-
rage, W 3as mıt der Theologie der SCH der Vertragspartner VO  —_ 1970Dıiıese klare Eınordnung 1St In der kır- Befreiung wırd, WECNN keine Unter-chenamtlichen und theologıischen Dıs- nachhaltige Auswirkungen gehabt.
drückten mehr x1bt, müfßste uns alskussıon MS  = un geht insofern über Bürger eınes europäischen Sozılalstaa- Der Gelst des Warschauer Vertrages

dıe Instruktion der Glaubenskongre- 1St schon selıt langem verflogen. Dertes eıgentlıch 1m Halse stecken bleı1-gyatıon U1 Theologie der Beifreiung ben ZULE Wılle, einen Neuanfang
hinaus (vgl Oktober 1984, SCH, wırd zunehmend VO Rechthabe-
463 H In jedem Fall übersieht S1e die Anders als dıe römiısche Instruktion

unterscheıidet Kardınal Höffner nıcht re1 un gegenseıtigen Schuldzuweisun-
Möglıchkeıit regıionaler theologischer gen In onnn un Warschau überdeckt.
Ansätze und ignorlert das Selbstver- zwıschen eiıner „recht verstandenen War nıcht dıe Pflege der bundes-Befreiungstheologie“ und Strömun-ständnis einer Theologie (und Pasto- deutsch-polnischen Beziehungen
ral) der Befreiung, dıe ın eiınem umfas- SCNH, „dıe schwerwiegend VO Jlau- sprünglıch zumiındest W as die deut-ben der Kırche abweichen“ Es 1Stsenden Sınn „das Evangelıum miıt den schade, da{ß der Kardınal reprasenta-

sche Seıte betrifft einer INOTIAa-
Armen e  r lesen versucht“. lısch-politisch gleichwertigen Aufgabet1ve Befreiungstheologen durch seıne
Während Kardınal Höfftner den Mar- Zıitierweıise auf iıne Stutfe stellt mı1t neben der Aussöhnung mıt Frankreıich

und dem Jüdıschen olk gemacht WOTI-X1SMUS, seıne Geschichte, seıne polı- Wortführern Posıtionen, dıe
tisch-gesellschaftlichen Auswirkungen Einzel- oder Randerscheinungen der den? Vierzehn Jahre nach der Unter-

zeichnung des Normalısıierungsvertra-und damıt seıne Getahren für dıe Kır- lateinamerıkanıschen Kırche und
che kenntnisreich und pomtıert dar- keıine Befreiungstheologen sınd, WI1€ ZCS sınd S1e durch Kurzatmigkeıt der

Akteure ın onnn und Warschau VOstellt und demgegenüber den Beıtrag Ernesto Cardenal, Giulio Gırardıiı und Ersticken bedroht.der katholischen Sozıallehre für die dıie „Chrısten für den Soz1ialısmus“
(Gemeınnt sınd damıt VOT allem BonnerVerwirklichung polıtıscher und SOZ1A- „Bedenklıich 1St eın schönes Wort“,

ler Gerechtigkeit herausarbeitet, 1St heiflßt beı Thomas Mann. In diıesem un Warschauer Sonntagsreden, dıe
Sınn 1St das Reterat des Kardınalsder ungehemmte Kapıitalismus, den die den Vertragspartner VO eINSst Jeweıls

Bıschöfe ın Puebla 19/9 als ıne vieler bedenkenswerter UÜberle- ZU Spielball innenpolitischer ÜCK-
sentliche Ursache des soz1ıalen Elends SUNSCH eın bedenklicher Text. Aller- sıchten verkommen lassen. In WaY-

In Lateinamerıka benannt haben, nıcht dings hat dıe ZU Abschlufßß ihrer schau geschieht dies mı1ıt zunehmender
Gegenstand seıner Studie. Schwer VCI- Volksversammlung VO den Bischöfen Schärte ın den etzten WEel Jahren
ständlich I1St In diesem Kontext eın veröftftentlichte Erklärung Zzu  _- röm1- nıcht zuletzt miı1t dem Blıck auf die Op-
1Inweıs auf die Errungenschaften der schen Instruktion über die Theologie posıtion 1mM eigenen Lande, der 7Zu-
soz1ıalen Marktwirtschaft In der Bun- der Befreiung, die AUSSCWORECN formu- sammenarbeıt mıt den „ideologischen
desrepublik, miıt dem dıe scharfe Kapı- hert 1St un: aut dıe posıtıven Aspekte Diversionszentren“ 1m Westen, In

dertalısmus-Kritik der Befreiungstheolo- des römischen Dokuments abhebt, Bundesrepublık, vorgeworiten
z1€ entkräftet werden soll uch dıe manches wıeder gutmacht. bu wiıird. Eın In wenıgen Jahren -


